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Anpassungszwänge im 

Entwicklungspei spektiven und mögliche Strategien 

eit dem Zweiten Weltkrieg hat 
I die österreichische Touris­
mus- und Freizeitwirtschaft 

eine herausragende Stellung im in­
ternationalen Wettbewerb erobert. 
Österreich zählt zu den tourismusin-
tensivsten Ländern der Welt Touris­
mus und Freizeit haben damit in der 
österreichischen Volkswirtschaft 
eine zentrale Bedeutung für die Ein­
kommens- und Beschäftigungssi­
cherung sowie für den Leistungsbi­
lanzausgleich erlangt 

Mitte der siebziger Jahre erreichte 
Österreichs Marktanteil im europäi­
schen Tourismus — gemessen an 
den Zahlungsströmen — mit 12,0% 
seinen bisher höchsten Wert Der 
starke Strukturwandel der siebziger 
und achtziger Jahre wirkte sich auf 
die Österreichische Wettbewerbsposition ungünstig aus, 
sodaß der Marktanteil bis Mitte der achtziger Jahre auf 
8,8%, seinen niedrigsten Stand, sank. Danach ermöglichte 
das Zusammenwirken verschiedener Faktoren (Realein­
kommensentwicklung in Deutschland, relative Verbilü-
gung, Algenplage in der oberen Adria, Ostöffnung, Eupho­
rie angesichts der fortschreitenden westeuropäischen In­
tegration und der deutschen Wiedervereinigung) einen 
steilen Aufschwung im österreichischen Tourismus, der 
bis 1991 anhielt Der Marktanteil betrug Anfang der neun­
ziger Jahre 10,9% und lag damit um nur 9% unter dem bis­
herigen Höchstwert. In der ersten Hälfte der neunziger 
Jahre wurde die österreichische Tourismuswirtschaft von 
den Auswirkungen der internationalen Rezession erfaßt 
Auch im gegenwärtigen Konjunkturaufschwung müssen 
Rückschläge hingenommen werden; sie sind in erster Li­
nie auf Sonderfaktoren zurückzuführen, deren Auswirkun­
gen die österreichische Tourismuswirtschaft aus eigener 
Kraft nicht ausgleichen kann So dämpfen die wegen der 
hohen Wiedervereinigungskosten rückläufigen Netto-Real-

Die österreichische 
Tourismuswirtschaft erlitt 1994 einen 
der kräftigsten Rückschläge seit dem 

Zweiten Weltkrieg, und auch heuer 
muß mit Einbußen gerechnet werden: 

Entgegengesetzt zur rückläufigen 
Entwicklung der Nachfrage nach 
Inlandsaufenthalten nehmen die 
Auslandsreisen der Österreicher 
kräftig zu. Die Schere zwischen 

Export- und Importentwicklung im 
Tourismus läßt den Überschuß in der 
Reiseverkehrsbilanz schrumpfen. Das 
WIFO schätzt, daß sich der traditionell 

hohe Überschuß im Reiseverkehr 
innerhalb der letzten zwei Jahre 

halbiert hat. 1995 dürfte er nur noch 
37 Mrd, S betragen. Die vorliegende 

Arbeit analysiert die wichtigsten 
Aspekte dieser Problematik und 

erstellt Vorschläge für einen 
Maßnahmenkatalog. 

einkommen in Westdeutschland, die 
Währungsabwertungen in einigen 
wichtigen Konkurrenzländern und 
der Einbruch der Flugtarife die 
Nachfrage nach Österreich-Aufent­
halten erheblich Derzeit dürfte der 
Marktanteil im internationalen euro­
päischen Reiseverkehr wieder etwa 
so niedrig sein wie Mitte der acht­
ziger Jahre Die Schwäche der Po­
sition Österreichs im internationa­
len Tourismus legt zugleich die im 
Kern ungelösten Strukturprobleme 
frei 

Im Hinblick auf die Sicherung der in­
ternationalen Wettbewerbsfähigkeit 
des österreichischen Tourismus be­
steht Handlungsbedarf für die Wirt­
schaftspolitik Werden die Warnsi­
gnale nicht beachtet, so wird Öster­

reich spürbare Positionseinbußen erleiden Die Stellung 
des Tourismus als Schlüsselindustrie der österreichi­
schen Volkswirtschaft wäre damit gefährdet. Angesichts 
der im Gange befindlichen Neuorientierung der Touris­
musnachfrage muß jedoch berücksichtigt werden, daß 
wirtschaftspolitische Maßnahmen nur begrenzte Wirkun­
gen haben können 

AusgangssitLialion durch deutl iche 
Einbußen gekennzeichnet 

Die Österreichische Tourismuswirtschaft mußte 1994 einen 
der kräftigsten Rückschläge in der Nachkriegsgeschichte 
hinnehmen: Im Jahresdurchschnitt 1994 sanken die Aus­
gaben in- und ausländischer Touristen (zu laufenden Prei­
sen) um rund 3%, real ging die Gesamtnachfrage um &k% 
zurück 
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Die Nachfrage der Österre icher nach Aus landsre isen ent­
wickelte s ich boomar t ig (1994 +11%). Die Schere zwi­
schen Export - und Importentwick iung im Tour ismus ließ 
den Überschuß in der Reiseverkehrsbälanz sch rump fen : 
Zwischen 1993 und 1994 sank er um 17,2 Mrd. S. Die A b ­
deckung des Defizits im Warenhandel durch den posit iven 
Saldo im Tour i smus verr ingerte sich damit von 76% (1993) 
auf 48% (1994) 

Das insgesamt ent täuschende Tour ismusergebn is für das 
Jahr 1994 ist die Vers tärkung eines bereits seit 1992 wir­
kenden negat iven Trends. Die rückläuf ige Entwicklung 
g ing in erster Linie von der internat ionalen Nachfrage aus 
und betraf vorerst nur die Sommersa ison , erfaßte aber 
dann auch die Wintersaison. Gegenüber dem Rekordjahr 
1991 st iegen die nominel len Umsätze bis 1994 nur noch 
ger ingfügig ( + 21£%), real sanken sie um etwa 9%% 

Die Übernachtungen im Tour ismus erreichten 1993 ein Vo­
lumen von 127,0 M i l l , 1994 nur noch 122,4 Mill Gegenüber 
dem Höchsts tand von 1991/92 bedeutet dies Einbußen 
von rund 8 Mill. (das entspr icht etwa dem Jahresnächt i -
gungsvo lumen von Oberösterre ich) 

Auch im laufenden Jahr kann die österre ichische Tour is ­
muswir tschaf t nicht am internat ionalen Konjunkturauf­
schwung part izipieren. Nach dem Einbruch in der Winter­
saison 1994/95 sind in der Sommersa ison neuerl ich Rück­
gänge zu erwarten 

V e r s c h l e c h t e r u n g d e r i n t e r n a t i o n a l e n 
R a h m e n b e d i n g u n g e n d ä m p f t 

T o u r i s m u s n a c h f r a g e 

Kurz- und zum Teil auch mittelfr ist ig werden die Schwan­
kungen im öster re ich ischen Tour ismus hauptsächl ich 
durch drei Faktoren beeinf lußt: die Entwicklung der Netto-
Reale inkommen in Westdeutsch land, den real-effektiven 
Wechse lkurs und den relativen Preisindex für F lugpau-
schal re isen (in Relat ion zum Preisindex für die internat io­
nale Tour ismusnach f rage in Österreich) Zusätz l ich rea­
giert die Tour ismusentwick lung auf längerfr ist ig wi rkende 
Faktoren der Angebo ts - und Nachfragestruktur (vgl dazu 
weiter unten) 

Ein Zuwachs im öster re ich ischen Tour ismus ist mit einem 
deut l ichen Net to-Reale inkommensanst ieg in West­
deutsch land, einer relativen Verbi l l igung des Tour i smus­
angebotes (in einheit l icher Währung) und verhäl tnismäßig 
stabi len relativen Preisen für F lugpauschalre isen verbun-

I S M U S 

Preisentwicklung im internationalen Abbildung 1 

Reiseverkehr 

1988 1989 1990 1991 1992 1993 1994 1995 1996 

Q: Österreichisches Statistisches Zentralamt, eigene Berechnungen. 

den. Die für den österre ich ischen Tour i smus ungünst igen 
Phasen (dazu zählt vor allem die Periode 1991/1995) sind 
durch Rückgänge oder eine Stagnat ion der Netto-Realein-
kommen in Westdeutsch land, eine relative Verteuerung 
des Tour ismusangebotes und eine relative Verbi l l igung 
der F lugpauschalre isen (Ablenkungsef fekte) gekennzeich­
net (Ubersicht 1, Abb i ldung 1). 

Im Zei t raum 1991/1995 sanken die Net to-Reale inkommen 
der westdeutschen Haushalte in erster Linie wegen der 
hohen Wiedervere in igungskosten um 11/2% pro Jahr , die 
Nachfrage nach Österre ich-Aufenthal ten wurde dadurch 
deutl ich gedämpf t Weiters beeinträcht igen Abwer tungen 
in wicht igen Ziel ländern des internat ionalen Tour ismus 
(z B. Spanien, Portugal , Ital ien, USA) Österre ichs Wettbe­
werbspos i t ion . Insgesamt st ieg der nominell-effektive 
Wechse lkurs des Schi l l ings ( tour ismusexportgewichtet 
zwischen 1991 und 1995 um 2,7% pro Jahr , der real-effekti­
ve Wechselkurs index ( tour ismusexportgewichtet) nahm im 
gleichen Zei t raum um 3% pro Jahr zu. 

Auch von der Entwicklung der relativen Preise von Flug­
pauschal re isen geht ein deut l icher Einfluß auf den öster­
re ichischen Tour ismus aus: Sie sind sei t 1989/90 auf­
grund der Überkapazitäten auf den Nordat iant ikrouten und 
der L ibera i is ierungsmaßnahmen im europäischen Luftver­
kehr im Durchschni t t um rund ein Fünftel gesunken, nach­
dem sie langfr ist ig — mit Ausnahme der durch die Erdöl­
krise bedingten Erhöhung Anfang der achtziger Jahre — 
verhäl tn ismäßig stabi l gewesen waren. Die relative Verbi l l i ­
gung der Flugreisen gibt dem österre ich ischen Städtetou­
r ismus Impulse, wogegen der Ur laubs- und Erho lungstou-

Makroökonomische Bestimmungsfaktoren im internationalen Reiseverkehr Ubersicht 1 

Nächtigungen . 

Ausländer Deutsche 

1977/1981 . 
1981/1986 
1986/1991 . 
1991/1995. 

+ 423 
— 1,59 
+ 3,13 
-3 .17 

+ 2,76 
—3,21 
+ 2,78 
-2 ,17 

Netto-Realeinkommen Real-effektiver Relativer Preisindex Einnahmen im 
in Westdeutschland Wechselkurs öster- für internationalen 

reich, tourismus- Flugpauschalreisen1) Reiseverkehr, real 
exportgewichtet' 

Durchschnittliche Jährliche Veränderung 

+2,32 
+0,32 
+3,11 
—1,62 

— 1 95 
+ 1 75 
—0 59 
+2,87 

+ 0,80 
— 1.07 
— 1.23 
-3,45 J ) 

+ 3,80 
— 1,31 
+ 7,01 
—4,11 

Anteil der 
Reise verke hrsb i! anz 

am BIP 

Prozentpunkte 

+0,23 
-0 ,24 
+0,15 
-0 ,53 

!) VPI für Flugpauschal reisen im Verhältnis zum Preisindex der ausländischen Tourismus nachfrage im Inland — 2) 1991/1994. 
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rismus auf dem Land verstärkt dem internationalen Ver­
drängungswettbewerb ausgesetzt ist Die Kaufkraft der 
Reisebudgets wird sowohl direkt durch die günstigen 
Flugtarife als auch indirekt durch die nun möglich gewor­
dene Realisierung der relativ niedrigen Preise touristischer 
Dienstleistungen in den Flugreisedestinationen erhöht 
Weiters verstärkt die relative Verbilligung der Flugtarife die 
Wettbewerbsintensität 

Im Laufe des Jahres 1996 wird sich die Tourismusnachfra­
ge in Österreich stabilisieren und nicht mehr weiter zu­
rückgehen Hauptursachen hiefür sind: 

— Die Netto-Realeinkommen sinken in Westdeutschland 
1995 deutlich weniger als 1994 

— Der reai-effektive Wechselkurs wird 1996 — zum Teil 
aufgrund der anziehenden Inflation in den südeuropä­
ischen Ländern — leicht zurückgehen 

— Der Preisverfall der Flugpauschalreisen wird allmählich 
abklingen; ebenso sollte Österreich in höherem Aus­
maß Fluggäste anlocken können 

Best immimgsgründe der Tour i smusnachirage in 
Österreich 

Ökonometrische Methoden zeigen, daß die realen Nettoein­
kommen in Westdeutschland (um ein Jahr zeitverzögert) 
und der Index des real-effektiven Wechselkurses — nach 
Berücksichtigung verschiedener Sondereffekte (Ostöffnung, 
Wiedervereinigung).— wichtige Bestimmungsgründe für die 
Schwankungen der deutschen Tourismusnachfrage in 
Österreich sind: 

Stützperiode der Regressionsanalyse: 1977 bis 1994. 

In N = 6,9037 + 0,4882 In Y— 0,9712 In W + 0,0777 D, 
(4,21) (—3,31) (2,55) 

R2 = 0,66 DW = 1,83 
Y .. Netto-Realeinkommen in Westdeutschland (um ein 
Jahr verzögert), W. ., real-effektiver Wechseikursindex, tou-
rismusexportgewichtet, Z>, , Dummy-Variable für die deut­
sche Wiedervereinigung und die Ostöffnung, JV. ... Nächti­
gungen der Deutschen in Österreich; kursive Zahlen in 
Klammern .. . r-Statistik. 

Aufgrund dieser Regressionsrechnung ergab sich fUr die 
Nächtigungen der Deutschen in Österreich eine Einkom­
menselastizität in bezug auf die Netto-Realeinkommensent-
wicklung in Westdeutschland (ceteris paribus) von +0,5, die 
Elastizität in bezug auf den real-effektiven Wechselkursin­
dex beträgt — 1 . 

Der Preisverfan von Flugpauschalreisen konnte noch nicht 
regressionsanalytisch isoliert werden, da sich die Auswir­
kungen erst seit wenigen Jahren in der Tourismusentwick­
lung niederschlagen und damit die Erfahrungsperiode zu 
kurz ist. In diesem Zusammenhang müßte weiters eine dis­
aggregierte Analyse vorgenommen werden, weil sich Verbil-
ligungen im Flugverkehr auf den Städtetourismus und den 
Tourismus im ländlichen Raum unterschiedlich auswirken. 

Die Nachfrage der Österreicher nach Auslandsreisen wird 
1996 weiter expandieren. Neben den Strukturschwächen 
des heimischen Angebotes wirkt vor allem die Verbilligung 
von Auslandsreisen (Flugpauschalreisen, Einzelhandels­
preise, Lebenshaltungskosten) stimulierend 

Ursachen der langfr i s t igen 
Verschlechterung der 
Wetlbewetbsposi t ion 

Ein wichtiger Bestimmungsfaktor der langfristigen Touris­
musentwicklung in Österreich ist die Preis- und Wechsei-
kursdynamik; Einfluß haben auch das relativ hohe Preis-
und Einkommensniveau und die Sozialstandards einer 
hochentwickelten Volkswirtschaft. 

Wegen der Wechselwirkungen zwischen Wechselkursen 
und Preisen können die Beiträge dieser beiden Kompo­
nenten zur Entwicklung der relativen Preise in einheitlicher 
Währung nicht sauber isoliert werden, sodaß für die Analy­
se immer die Gesamtgröße herangezogen wird1) 

Seit 1975 betrug die relative Verteuerung des österreichi­
schen Tourismusangebotes in einheitlicher Währung ge­
genüber den weltweit wichtigen Anbieterländern fast 
30 Prozentpunkte, gegenüber den Industrieländern 24, ge­
genüber den europäischen Konkurrenzländern 16 Pro­
zentpunkte. 

Diese relative Verteuerung schlug sich in Marktanteilsver­
lusten nieder2). So sank der Anteil an den Tourismusex­
porten der OECD langfristig von 9,3% (1975) auf 6,5% 
(1994), gemessen an den Exporten der europäischen 
OECD-Länder sank der Marktanteil von 12,0% (1975) auf 
9,9% (1994) 

Österreich hat als eines der wohlhabendsten Länder der 
Welt entsprechende Preis-, Einkommens- und Sozialstan­
dards. Die im Vergleich zur Sachgüterproduktion relativ 
hohe Arbeitsintensität der touristischen Dienstleistungs­
produktion bewirkt eine relative Verteuerung mit steigen­
dem Wohlstandsniveau. Gemäß der ökonomischen Theo­
rie wäre deshalb zu erwarten, daß — bei gegebenen 
Standortfaktoren — der Spezialisierungsgrad im Touris­
mus mit steigendem Wohlstandsniveau abnimmt und mit 
sinkendem Wohlstandsniveau zunimmt Dieser grobe Er­
klärungsversuch kann die internationale Arbeitsteilung nur 
teilweise begründen (Smeral, 1994A): Einerseits werden 
die nicht preisbestimmten Determinanten der Nachfrage 
nicht berücksichtigt, andererseits werden die Unterschie­
de zwischen touristischen Angebotsformen vernachläs­
sigt 

Da sich der technische Fortschritt im primären und im se­
kundären Sektor im allgemeinen stärker auswirkt als in 
der Tourismuswirtschaft, tritt ein Produktivitätsgefälle auf 
Die Konsequenzen der unterdurchschnittlichen Zunahme 
der Arbeitsproduktivität für die Tourismuswirtschaft sind 

1 ) S t a t i s t i s c h g e s e h e n s t i e g e n d i e ö s t e r r e i c h i s c h e n T o u r i s m u s p r e i s e in S c h i l l i n g l a n g f r i s t i g l a n g s a m e r a l s d i e d e r K o n k u r r e n z l ä n d e r in d e r j e w e i l i g e n L a n d e s w ä h ­

r u n g ; d i e E n t w i c k l u n g d e r n o m i n e l l e n W e c h s e l k u r s e b e w i r k t e d e n A n s t i e g d e r r e l a t i v e n P r e i s e F ä l s c h l i c h e r w e i s e k ö n n t e j e t z t d i e S c h l u ß f o l g e r u n g g e z o g e n w e r d e n 

d a ß a l l e i n d i e W e c h s e l k u r s p o l i t i k „ s c h u l d " a n d e r V e r t e u e r u n g s e i T a t s ä c h l i c h b l e i b t u n g e k l ä r t , in w e l c h e m A u s m a ß d i e W e c h s e l k u r s e n t w i c k l u n g d i e I n f l a t i o n s r a t e 

b z w d i e I n f l a t i o n s r a t e d i e W e c h s e l k u r s e n t w i c k l u n g b e e i n f l u ß t u n d / o d e r D i v e r g e n z e n in d e r P r o d u k t i v i t ä t s e n t w i c k l u n g i m S p i e l s i n d 
s ) V g l d a z u Smsrai ( 1 9 9 4 B ) S 2 2 0 f f ( 1 9 9 4 C ) A b b 3 c S 9 6 
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aufgrund des gesamtwirtschaftlichen Lohn-Preis-Zusam­
menhangs eine relative Verteuerung ihrer Leistungen Das 
Produktivitätsgefälle zwischen Sachgüterproduktion und 
Tourismus dürfte mit dem Entwicklungsniveau der Ge­
samtwirtschaft und des Tourismussektors sowie seiner In­
tensität zunehmen; dadurch verstärkt sich die Tendenz zur 
relativen Verteuerung der touristischen Dienstleistung — 
soweit der Uberwälzungsspieiraum gegeben ist Können 
die Kosten nicht in den Preisen weitergegeben werden, so 
sinkt die Gewinnquote 

Erhöhte Preise dämpfen die Tourismusnachfrage, sodaß 
die beschäftigungsstützende Funktion des Tourismussek­
tors beeinträchtigt werden könnte Gemäß theoretischen 
Erwartungen wird das Wachstum des Beschäftigtenanteils 
im Tourismus maßgeblich von der Größenordnung der 
Preis- und Einkommenselastizität der Tourismusnachfra­
ge3) und/oder von der exogen determinierten, innovations­
bedingten Nachfrageexpansion bestimmt (siehe Kasten 
„Dienstleistungen im Wachstumsprozeß"). 

Überprüft wurde dieser hypothetische Zusammenhang 
zwischen Spezialisierungsgrad und Wohlstandsniveau mit 
Hilfe der Regressionsanalyse; für 14 ausgewählte Länder 
wurde das (Welt-)lvlarktanteilsverhältnis zwischen Touris­
mus und Industriewaren als abhängige Variable und das 
reale BIP pro Kopf als unabhängige Variable (jeweils im 
Jahr 1992) betrachtet4) 

Die Unterschiede im Spezialisierungsgrad können dem­
nach großteils (zu etwa zwei Dritteln) durch Einkommens­
bzw Wohlstandsdifferenzen erklärt werden (Übersicht 2, 
Abbildung 2); die Ergebnisse sind freilich mit allen Vorbe­
halten sowohl in bezug auf die Vergleichbarkeit der Daten 
als auch den Repräsentationsgrad der Untersuchung zu 
interpretieren Eine Bereinigung der Daten um die unter­
schiedlichen Anteile von Dienst- und Geschäftsreisen so­
wie Verwandten- und Bekanntenbesuche brachte sinnge­
mäß keine signifikante Änderung der Resultate 

Spez ia l i s i e rungsgrad im internationalen Übersicht 2 

Touri smus und Entwicklungsstand 1992 

Reales BIP p ro 
Kopf 

Marktante i l 

Indust r iewaren Tou r i smus 

Reiat ion der 
Marktante i le 

Tour i smus zu 
Indust r iewaren 

In $ in % 

F r a n k r e i c h , . 10 385 6,57 9 1 1 1 39 

Großbr i tannien 9 030 5,66 5 0 4 0 89 

Ös te r re i ch . 10 047 1 44 5 59 3 88 
Schweiz 15 436 2 23 2 72 1,22 

Danemark 12 303 0 94 1.38 1 47 

Schweden 12 590 1 72 1 11 0.65 

F i n n l a n d . . . 11 238 0.71 0,48 0 68 
I t a l i e n . . . . 8S61 5.68 8 26 1 45 

Gr iechen land 3 661 0,20 1 17 5,85 

Span ien . . . 5 443 1,81 8,02 4,43 

Aust ra l ien 10 892 0 69 1,58 2 29 

Neuseeland 8 230 0 1 0 0,37 3 70 

Japan. . . . 14.322 11,84 1,29 0 1 1 

Kanada . . 14 039 3,29 2 40 0 73 

Dienst leistungen im Waehstumspiozeß 
Die Arbeiten von Fuchs (1968) und Baumol (1967) liefern in­
teressante Aspekte für eine genauere Erklärung der Be-
schäftigungsentwickiung im tertiären Sektor. 
Fuchs formuliert für die USA drei Hypothesen zur Begrün­
dung des steigenden Anteils des Dienstleistungssektors an 
den Beschäftigten insgesamt. 
1. Die Einkommenselastizität der Nachfrage nach Dienstlei­

stungen ist größer als 1, sodaß bei steigendem Realein­
kommen die Dienstleistungsnachfrage überproportional 
wächst und ceteris paribus auch der Dienstleistungssek­
tor relativ mehr Beschäftigte benötigt 

2 Aufgrund der zunehmenden Spezialisierung und Automa­
tisierung im Wachstumsprozeß werden immer mehr 
Dienstleistungen von Unternehmen und Haushalten aus­
gelagert. 

3, Die unterdurchschnittliche Zunahme der Arbeitsprodukti­
vität im Dienstleistungssektor bewirkt bei Lohnforderun­
gen, die sich an der Produktivitätsentwicklung der Indu­
strie orientieren, eine relative Verteuerung der Lei­
stungen; bei preisunelastischer Nachfrage nimmt im 
Wachstumsprozeß der Beschäftigtenanteil des Dienst-
leistungs-(Tourismus-)Sektors zu, bei preiselastischer 
Nachfrage sinkt er. 

Mit Hilfe eines von Baumol (1967) entwickelten Zweisekto­
renmodells mit unterschiedlicher Produktivitätsentwicklung 
der Sektoren können die Ideen von Fuchs nun vereinfacht 
dargelegt werden: 
/ = ( f l — + (p — ps) (1 + b) + t, 
l... Veränderungsrate des Beschäftigtenanteils des Dienst­
leistungssektors, a .. Einkommenselastizität der Dtenstlei-
stungsnachfrage, b . . Preiselastizität der Dienstleistungs­
nachfrage, p . . Veränderungsrate der Arbeitsproduktivität 
in der Industrie, ps. . . Veränderungsrate der Arbeitsproduk­
tivität in der Dienstfeistungsproduktion, t. .. exogen deter­
minierte Veränderungsrate der Nachfrage nach Dienstlei­
stungen. 
Die erste Hypothese von Fuchs wird durch 
(a-1)p 
gemessen. In diesem Modell werden die Löhne im selben 
Ausmaß erhöht wie die Arbeitsproduktivität in der Industrie, 
sodaß die Durchschnittslöhne mit der Rate p steigen. Die 
Einkommenszunahme bewirkt eine Steigerung der Dienstlei­
stungsnachfrage im Ausmaß ap, der Beschäftigtenanteil 
wächst aber nur dann, wenn die Nachfrage einkommensela­
stisch ist. 
Die Komponente 
(p-ps)0 +b) 
mißt die dritte Hypothese von Fuchs Wenn das Wachstum 
der Arbeitsproduktivität in der Industrie höher ist als in der 
Dienstleistungsproduktion, verteuern sich die Dienstleistun­
gen relativ. Dies wird den Beschäftigtenanteil steigen las­
sen, jedoch reduziert sich der Effekt bei preisuneiastischer 
Nachfrage; ist die Nachfrage nach Dienstleistungen preis-
eiastisch, so nimmt der Beschäftigtenanteil ab 
Die Komponente t mißt die exogen — durch den Struktur­
wandel — determinierte Nachfragesteigerung 

3 ) i m P r i n z i p s o l l t e d i e N a c h f r a g e d e m n a c h s o w o h l p r e i s u n e l a s t i s c h a l s a u c h e i n k o m m e n s e l a s t i s c h s e i n 

*)MAVIT = 6 5 7 4 4 3 1 — 0 0 0 0 4 3 1 BIP 

(—3 0828) 

R2 = 0 6 5 

MAVTI . R e l a t i o n d e r M a r k a n t e i l e v o n T o u r i s m u s u n d I n d u s t r i e w a r e n , BIP . r e a l e s B I P p r o K o p f ; k u r s i v e Z a h l in K l a m m e r n / - S t a t i s t i k F ü r d i e B e r e c h n u n g 

w u r d e n d i e W e r t e d e s J a h r e s 1 9 9 2 f ü r 14 a u s g e w ä h l t e L ä n d e r h e r a n g e z o g e n ( Ü b e r s i c h t 2 A b b i l d u n g 2) 
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Spez ia l i s ierungsgrad im internationalen 
Tour i smus und Entwicklungsstand 1992 

Abbildung 2 
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Die Tatsache, daß die Regressionsanalyse die Unterschie­
de im Spezialisierungsgrad nicht zu 100% erklären kann, 
mag zum Teil damit zusammenhängen, daß spezielle 
Standortfaktoren nicht erfaßt wurden und sich ein hoher 
Entwicklungsstand nicht nur in der Produktion von Indu­
striewaren, sondern auch in einer Spezialisierung der im 
wesentlichen humankapitalintensiven (aber zum Teil auch 
sachkapitalintensiven) sonstigen Dienstleistungsformen 
niederschlagen kann. 

Auf Basis der in der Untersuchung berücksichtigten inter­
nationalen Produktions- und Spezialisierungsmuster 
„dürfte" Österreichs Marktanteil im Welttourismus (1992) 
bei einem gegebenen Industriewarenmarktantei! von 
1,44% hypothetisch nur 3,24% betragen Die Differenz 
(etwas mehr als 40%) zum tatsächlichen Marktanteil von 
5,59% kann weitgehend mit speziellen Wettbewerbsvortei­
len begründet werden 

Die Wettbewerbsposition der österreichischen Tourismus­
wirtschaft wird durch folgende Strukturfaktoren beein­
trächtigt: 

— Das Tourismusangebot ist auf den relativ langsam 
wachsenden und gesättigten Markt der schulferienab­
hängigen Urlaubs- und Erholungsreisen ausgerichtet 
Dies gilt insbesondere für den deutschen Markt, von 
dem eine hohe Abhängigkeit besteht (etwa zwei Drittel 
der Ausländernächtigungen entfallen auf deutsche Gä­
ste). Unter Berücksichtigung der Gegebenheiten des 
deutschen Marktes erscheinen damit erhöhte Anstren­
gungen, den Marktanteil in Deutschland zu halten oder 
auszubauen, suboptimal: Auf den rasch expandieren­
den „Restmärkten" gelang es Marktanteile zu gewinnen 
(zum Teil auch dank dem florierenden Städtetourismus 

Österreichs Marktantei le im Abbildung 3 
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und der relativen Verbilligung der Flugreisen), während 
auf dem deutschen Markt — großteils im Bereich des 
Haupturlaubs — deutliche Verluste hingenommen wer­
den mußten (Abbildungen 3 und 4). 

Im Gegensatz zu der großen Abhängigkeit von deut­
schen Touristen, die im Vergleich mit anderen Ziellän­
dern wenig pro Nacht ausgeben, ist der Anteil der 
Übernachtungen von Gästen aus den rasch wachsen­
den Märkten in Übersee — mit relativ hohem Reisebud­
get — noch sehr gering. So beträgt der Übernach-

Entwicklung der Rei severkehrsausgaben 
in europäischen L ä n d e r n 
1975 = 100 
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tungsanteii von Gästen aus Fernost und dem pazifi­
schen Raum weniger als 1%, und der Anteil von Gästen 
aus Nordamerika iiegt mit 1,7% ebenso weit unter dem 
europäischen Durchschnitt. 

Geschmacksveränderungen und Modeströmungen 
(südliches Ambiente, Auseinandersetzung mit anderen 
Kulturen, Klimafaktoren, „Sonne und Sand", Abenteuer-
und Entdeckerlust usw.) haben das Reiseverhalten in 
den letzten Jahren deutlich verändert Dies gut insbe­
sondere für den deutschen Haupturlauber — die Verbil­
ligung von Flugpauschalreisen übte hier einen zusätzli­
chen Ablenkungseffekt aus 

Der Attraktivitätsgewinn der osteuropäischen Destina­
tionen bedeutet eine wachsende Konkurrenz, die durch 
die Ostöffnung maßgeblich verstärkt wird 

Strukturschwächen und Imagedefizite des Tourismus­
angebotes (z. B Nachholbedarf an modernen Attraktio­
nen, Freizeit- und Unterhaltungseinrichtungen, Museen 
sowie „Markenveranstaltungen", Fehlen eines wachs­
tumsorientierten Marketings) erschweren die Vermark­
tung Ein Großteil des Angebotes ist auf einkommen­
schwache Schichten ausgerichtet, die relativ preis- und 
konjunkturempfindlich sind; dies gilt insbesondere für 
den deutschen und niederländischen Markt 

Österreich hat trotz seines Rufes als Tourismusland er­
hebliche Forschungs- und Ausbildungsdefizite im Spit­
zenbereich: So gibt es in Österreich keine Institution, 
die systematische Trend- und Innovationsforschung im 
Freizeit- und Tourismusbereich umfassend betreiben 
würde Weiters wird an keiner Universität der Bereich 
Tourismus und Freizeit ganzheitlich abgedeckt 

Hohe Tourismusintoi is i tä l bremst 
Wachstum 

Die Analyse der langfristig wirkenden Strukturfaktoren 
muß auch das bereits sehr hohe Niveau der Tourismusin­
tensität berücksichtigen. Die international herausragende 
Tourismusintensität ist aber auch die zusammengefaßte 
statistische Dokumentation vieler Problembereiche So 
könnten bei hoher oder steigender Tourismusintensität 
eine tendenzielle relative Verteuerung der touristischen 
Dienstleistung und physische sowie soziale Kapazitäts­
engpässe räumlicher und zeitlicher Art das langfristige 
Wachstum dämpfen. Verstärkt wird der Bremseffekt einer 

hohen Tourismusintensität, wenn sie — wie in Österreich 
— auf der starken Abhängigkeit von nur einem Markt 
(nämlich Deutschland) beruht Mit den Gästen aus Öster­
reich sind drei Viertel der Gesamtnächtigungen auf einen 
ferienorientierten „deutschsprachigen" Markt mit relativ 
geringer Reiseerfahrung ausgerichtet, sodaß Innovationen 
und Strukturwandel keine ausreichenden Impulse erhalten 
(Porter, 1990)5) 

Eine Untersuchung von 28 Ländern (16 Industrie- und 
12 Nicht-Industrieländer) zeigt auf Basis der Regressions­
rechnung einen deutlichen inversen Zusammenhang zwi­
schen der Höhe der Pro-Kopf-Umsätze aus dem interna­
tionalen Reiseverkehr im gewählten Basiszeitraum 
(Durchschnitt 1980/1983) und der langfristigen Wachs­
tumsrate der jeweiligen Tourismusexporte im Zeitraum 
1980/1983 bis 1990/1993 (Abbildung 5); beide Variablen 
der Regressionsanalyse wurden um die Preis- und Wech­
selkursverschiebungen bereinigt Eine Erhöhung der Tou­
rismusintensität kann demnach (bei gegebener Struktur) 
eine Abnahme der langfristigen Wachstumsrate bewirken, 
und Länder mit bereits hoher Tourismusintensität können 
im Durchschnitt geringere Wachstumsraten erreichen als 
Länder mit noch niedriger Tourismusintensität6). 

Wachstumsbranche T o u r i s m u s ? 

Der internationale Tourismus entwickelt sich langfristig re­
lativ dynamisch: Seit 1975 expandierten die internationalen 
Tourismuseinnahmen der OECD-Staaten real (nach Aus­
schaltung der Preis- und Wechselkursverschiebungen) 
um etwa 5%% pro Jahr (nominell +10%% pro Jahr), deut­
lich rascher als die Gesamtwirtschaft ( + 23A% pro Jahr) 
Die Tourismusexporte der europäischen OECD-Staaten 
wuchsen mit real +4% pro Jahr (nominell +9%% pro Jahr) 
deutlich langsamer als die internationale Nachfrage nach 
Aufenthalten in den OECD-Ländern in Übersee, aber 
ebenfalls merklich rascher als die Gesamtwirtschaft 
( + 2%% pro Jahr), wenn auch die Einnahmenelastizität in 
bezug auf das BIP signifikant niedriger war. 

Die österreichischen Reiseverkehrsexporte stiegen im 
Zeitraum 1975 bis 1994 mit nominell +8%% pro Jahr (real 
+ 21/i% pro Jahr) langsamer als die internationalen Einnah­
men und blieben auch etwas hinter der gesamtwirtschaftli­
chen Dynamik zurück Von 1975 bis 1991 — also ohne die 
Phase der rückläufigen Entwicklung seither — nahmen sie 
deutlich rascher zu als die Gesamtwirtschaft 

s ) N a c h Porter ( 1 9 9 0 ) s i n d d i e „ N a c h f r a g e b e d i n g u n g e n " a u f e i n e m M a r k t w i c h t i g e D e t e r m i n a n t e n f ü r d i e W e t t b e w e r b s p o s i t i o n e i n e s S e k t o r s : S i e w e r d e n z u m T e i l 
d u r c h d i e A u f g e s c h l o s s e n h e i t d e r i n l ä n d i s c h e n T o u r i s t e n g e g e n ü b e r n e u e n A n g e b o t e n u n d S t a n d a r d s b e s t i m m t E i n e h o h e R e i s e e r f a h r u n g e i n e s t a r k e P o s i t i o n i n 
d e r i n t e r n a t i o n a l e n P r o d u k t i o n v o n S a c h g ü t e r n u n d D i e n s t l e i s t u n g e n ( D i e n s t - u n d G e s c h ä f t s r e i s e n L u f t l i n i e n , A u t o v e r m i e t u n g e n H o t e l k e t t e n ) v e r b e s s e r n d e n I n ­
f o r m a t i o n s f l u ß u n d t r a g e n e n t s c h e i d e n d z u r D i f f e r e n z i e r u n g u n d I n t e r n a t i o n a l i s i e r u n g d e s T o u r i s m u s - u n d F r e i z e i t a n g e b o t e s b e i ( R e s t a u r a n t s , U n t e r h a l t u n g , K r e ­
d i t k a r t e n ) F o r t s c h r i t t l i c h e u n d a n s p r u c h s v o l l e K o n s u m e n t e n s i n d e i n w e s e n t l i c h e r B e s t a n d t e i l d e s W e t t b e w e r b s v o r t e i l s , w e i l a n l i z i p a t o r i s c h e K o n s u m e n t e n b e d ü r f ­
n i s s e d e r T o u r i s m u s w i r t s c h a f t h e l f e n w i c h t i g e T r e n d ä n d e r u n g e n r e c h t z e i t i g z u e r k e n n e n u n d s i c h d a m i t e i n e n V o r s p r u n g g e g e n ü b e r d e r K o n k u r r e n z z u v e r s c h a f ­
f e n Q u a l i t ä t s b e w u ß t e i n l ä n d i s c h e T o u r i s t e n b i l d e n e i n e p e r m a n e n t e Q u a l i t ä t s k o n t r o l l e u n d d r ä n g e n d i e A n b i e t e r in h o c h w e r t i g e u n d p r e i s l i c h a t t r a k t i v e M a r k t s e g ­
m e n t e E i n e f r ü h e M a r k t s ä t t i g u n g z w i n g t z u r r a s c h e n A n p a s s u n g d u r c h I n n o v a t i o n e n u n d D u r c h d r i n g u n g i n t e r n a t i o n a l e r M ä r k t e E i n e h o h e W a c h s t u m s r a t e d e r I n ­
l a n d s n a c h f r a g e s t ä r k t d i e I n v e s t i t i o n s a n r e i z e u n d d i e I n n o v a t i o n d e s A n g e b o t e s 

e ) I n X = 3 , 5 1 9 3 — 0 4 1 9 6 In XK 

(-10 1679) 

R- = 0 7 9 9 

X . d u r c h s c h n i t t l i c h e V e r ä n d e r u n g s r a t e d e r r e a l e n T o u r i s m u s e x p o r t e f ü r d i e P e r i o d e 1 9 8 0 / 1 9 8 3 b i s 1 9 9 0 / 1 9 9 3 , XK. r e a l e T o u r i s m u s e x p o r t e p r o K o p f f ü r d i e 

P e r i o d e 1 9 8 0 / 1 9 8 3 ; k u r s i v e Z a h l in K l a m m e r n r - S t a t i s t i k F ü r d i e B e r e c h n u n g w u r d e n 2 8 L ä n d e r h e r a n g e z o g e n ( A b b i l d u n g 5) 
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Rea le Tourismusexporte und 
Tour ismusintensität 
Industrie- und Nicht-Industrieländer 

Abbildung 5 
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Die potentiellen Wachstumsmöglichkeiten der internatio­
nalen und der österreichischen Tourismuswirtschaft bis 
zum Jahr 2005 werden in Smeral (1994B) mit Hilfe von fvlo-
dellprognosen und verschiedenen Zukunftsszenarien er­
mittelt. Die wichtigsten Prognoseannahmen können wie 
folgt zusammengefaßt werden: 

Im ersten Szenario wird für das BIP der westeuropäischen 
Industrieländer eine langfristige Wachstumsrate von rund 
2% pro Jahr unterstellt Das ergibt sich aus der Überle­
gung, daß Europa weiter an technologischer Wettbe­
werbsfähigkeit verliert, der Prozeß der europäischen Inte­
gration nur schleppend vorangeht, das internationale 
Schuidenproblem nicht gelöst wird und die Reformen in 
Osteuropa und der GUS nur mäßige Wohlstandssteige­
rungen erlauben. 

In Europa werden die Expansionschancen im romani­
schen und südöstlichen Mittelmeerraum als überdurch­
schnittlich eingeschätzt, in Deutschland und Österreich 
wächst die Wirtschaft bis zum Jahr 2005 im europäischen 
Durchschnitt 

Die nur mäßige Expansion der europäischen Volkswirt­
schaften impliziert, daß sich die Dynamik der Weltwirt­
schaft weiter in den pazifischen Raum sowie nach Süd-
und Südostasien verlagert 

Das zweite Szenario der Wirtschaftsentwicklung ist optimi­
stischer und nimmt für Westeuropa ein höheres Wachs­

tumstempo an (etwa +3% pro Jahr). Das Szenario 2 geht 
davon aus, daß der Strukturwandel in Ost- und Westeuro­
pa rascher und reibungsloser vor sich geht, Deutschland 
den Wiedervereinigungsschock relativ rasch bewältigt, 
das Schuldenproblem gemildert und die Wettbewerbsfä­
higkeit in den Schlüsseltechnologien spürbar verbessert 
wird 

Europa gewinnt im Vergleich zu Nordamerika, den pazifi­
schen und asiatischen Ländern an Wettbewerbsfähigkeit 
Die Transformationsländer in Europa erzielen langfristig 
deutliche Wohlstandssteigerungen In Nordamerika ex­
pandiert die Wirtschaft etwas langsamer als in Westeuro­
pa, und der Wachstumsvorsprung der asiatischen Länder 
gegenüber Westeuropa schrumpft. 

Angesichts der gegenwärtig erkennbaren Entwicklungs­
tendenzen und der vorliegenden Prognosen scheint das 
Szenario 1 eine höhere Eintrittswahrscheinlichkeit zu ha­
ben als das Szenario 2. 

Nach Gewichtung aller Faktoren und Modellergebnisse er­
rechnet sich für Österreichs Einnahmen aus dem interna­
tionalen Reiseverkehr bis zum Jahr 2005 eine potentielle 
Wachstumsrate von real 3%% pro Jahr. Dies bedeutet je­
doch anhaltende Marktanteilsveriuste im europäischen 
Reiseverkehr, der auf der Basis von Zahlungsströmen bis 
zum Jahr 2005 durchaus eine durchschnittliche jährliche 
Wachstumsrate von 4%% erzielen könnte 

Die Zunahme der Ausgaben der Österreicher für Aus­
landsreisen wird sich von real 4%% pro Jahr auf rund 3% 
pro Jahr abschwächen, die Nachfrage der Inländer nach 
Österreich-Aufenthalten steigt aber im Prognosezeitraum 
mit real +11/2% pro Jahr langsamer. 

Mögliche Maßnahmen 

In Österreich sind Tourismusintensität und Spezialisie­
rungsgrad in der touristischen Produktion relativ hoch, so­
daß langfristig eine Verflachung der Wachstumskurve 
nicht ausgeschlossen werden kann. Etwa ein Drittel der 
Umsätze im internationalen Reiseverkehr werden in Öster­
reich auf Basis traditioneller Wettbewerbsvorteile erwirt­
schaftet (reichliche Ausstattung mit natürlichen, sozialen 
und kulturellen Ressourcen in Verbindung mit einer gun­
stigen geographischen Lage). Eine reduzierte Nachfrage­
wirksamkeit dieser traditioneilen Wettbewerbsvorteile (ge­
änderte Konsumentenwünsche, Mode — und Ge­
schmacksänderungen, Qualitäts- und Attraktivitätseinbu­
ßen der Ressourcen, Klimaänderungen) könnte den Stel­
lenwert der Tourismuswirtschaft mindern, indem die in der 
Folge niedrigeren Marktpreise (bei gleichbleibend hohen 
Lohn- und Sozialstandards) viele Betriebe unrentabel ma­
chen Ein möglicher Ausweg äst die strategische Neuposi-
tionäerung des Tourismussektors, wobei folgende Global­
strategien denkbar wären: 

— forcierte Internationalisierung in Verbindung mit einer 
deutlichen Positionierung von international wettbe­
werbsfähigen Regionen als Flugreisedestinationen, 

— Einleitung einer breitgefächerten Qualitäts- und Koope­
rationsoffensive, 
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— Schaffung neuer Wettbewerbsvorteile durch Angebots­
innovationen ( man-made attractions"), 

— Erschließung neuer einkommenstarker Marktsegmente. 

Gelingt eine solche Neupositionierung nicht, so können 
die potentiellen Wachstumsmöglichkeiten mittelfristig 
nicht ausgeschöpft werden Die Anwendung kostenorien­
tierter Globalstrategien (Massenproduktion, Beschäfti­
gung billiger Arbeitskräfte) würde die Positionseinbußen 
zwar mildern, jedoch nicht vermeiden können Im Extrem­
fall könnte der Tourismussektor in Österreich langfristig 
um ein Drittel schrumpfen und würde ein Gewicht wie im 
europäischen Durchschnitt erreichen (Abbildung 2) 

Die Ansatzpunkte für eine zukunftsorientierte Tourismus-
und Freizeitpolitik sind aufgrund der Heterogenität der Ma­
terie vielfältig, sodaß die Entwicklung nicht durch Einzelak­
tionen, sondern nur durch ein Bündel von Maßnahmen ge­
steuert werden kann (vgl auch BMwA, 1994A, Smeral, 
1994B, 1994C): 

B r e i t g e f ä c h e r t e S t ä r k u n g der q u a l i t a t i v e n 
Wachstum skr äf te 

Die Qualitätsanhebung sollte für die gesamte Angebots­
palette erfolgen — vom einfachen Gasthaus bis zum Lu­
xusrestaurant oder von der Kellner- bis zur Manageraus­
bildung. 

Nach statistischen Analysen über längere Zeiträume 
nimmt die Konjunkturempfindlichkeit der Nachfrage mit 
der Qualitätsstufe der Unterkunft ab Skeptikern des wei­
teren Qualitätsaufbaus muß damit entgegengehalten wer­
den, daß eine Qualitätsoffensive — soweit die entspre­
chenden Einkommenschichten angesprochen werden — 
einen wirksamen Beitrag zur Milderung der Folgen von 
Konjunkturschwankungen liefern kann Qualitativ hoch­
wertige Angebote sollten freilich nicht in Segmenten mit 
durchschnittlichem oder unterdurchschnittlichem Pro­
Kopf-Einkommen und/oder auf Problemmärkten positio­
niert werden 

E r h ö h u n g der R e n t a b i l i t ä t der B e t r i e b e 

Ein weiteres wichtiges Maßnahmenbündel betrifft die Ren­
tabilität der Betriebe, zumal die Sicherung der Ertragskraft 
Voraussetzung für wettbewerbsverbessernde Investitio­
nen ist und die Höhe der Investitionsquote und das Expan­
sionstempo positiv korreliert sind 

Die durchschnittliche Betriebsgröße ist in den gewerbli­
chen Unterkünften ein wichtiger Rentabilitätsfaktor Sie ist 
in Österreich suboptimal und wäre daher zu erhöhen Der 
mit der fortschreitenden europäischen Integration steigen­
de Wettbewerbsdruck belastet größere Betriebe nicht nur 
relativ weniger, sie können auch die Vorteile des gemein­
samen Marktes („Marktgrößeneffekte") besser nutzen 

Für die im internationalen Vergleich relativ kleinen öster­
reichischen Tourismusbetriebe wird es auch schwieriger 
werden, sich auf dem Markt zu behaupten In der Folge 
werden Übernahmen, Konzentration und Integration deut­
lich zunehmen. 

Eine geeignete Maßnahme, um diesen kostenbedingten 
Zwängen auszuweichen, ist die Simulation großbetriebli­
cher Vorteile mit Hilfe von Kooperationsmodellen. 

Kooperationen im Tourismus wären sowohl für die Be-
schaffungs- und Produktions- als auch für die Vermark­
tungsseite denkbar Tourismusorte können etwa als ein 
örtliches Beherbergungsunternehmen agieren (der Ort als 
„Club") mit unterschiedlichen Zimmerqualitäten oder als 
ein Gastronomiebetrieb mit verschiedenen Angebots­
schwerpunkten Ähnliches wäre für den Sport- und Unter­
haltungsbereich vorstellbar Dank der gestärkten Markt­
macht wären im gemeinsamen Ver- und Einkauf entspre­
chende Preis- und Kostenvorteile zu erzielen. Die Abstim­
mung der Investitionstätigkeit könnte den Verschuldungs­
grad optimieren Weiters könnte eine gemeinsame Perso­
nalpolitik zur Kostensenkung beitragen. 

Ein weiterer wichtiger Bestimmungsfaktor für die Rentabi­
lität der Betriebe ist die Kapazitätsauslastung Die im inter­
nationalen Vergleich relativ niedrige Bettenauslastung 
dämpft die Rentabilität der österreichischen Tourismus­
wirtschaft 

Die Fragen der niedrigen Kapazitätsauslastung und der 
Rentabilität sind eng mit der Entzerrungsproblematik ver­
bunden Die zeitliche und räumliche Umverteilung von 
NachfrageUberhängen würde nicht nur zur Qualitätssiche­
rung der Umwelt und des Freizeiterlebnisses beitragen 
und die Arbeitslosenquote im Jahresdurchschnitt senken, 
sondern auch eine Erhöhung der Durchschnittsrentabilität 
der Betriebe ermöglichen Beispiele für entzerrende Maß­
nahmen wären: 

— effektive Ausrichtung des Marketings auf einen Ganz-
jahrestourismus, 

— Entwicklung neuer Gebiete, jedoch mit geringer bis 
höchstens mitlerer Nachfrageintensität zur besseren 
Verteilung der Nachfrage (hier ist die Nutzung von EU-
Förderungen möglich), 

— Einflußnahme auf die europäischen Ferienordnungen 

— flexible An- und Abreisetage, 

— stärkere Preisdifferenzierung nach zeitlichen Gesichts­
punkten, 

— Schaffung von umfassenden Verkehrsleitsystemen, 

— bessere Verkehrsinformationen, 

— längere bzw. flexiblere Ladensöffnungszeiten, 

— Einführung von Prämiensystemen für entzerrendes Ver­
halten der Konsumenten und/oder der Unternehmer 

Der Erlös des Betriebs bzw die Ausgabe des Gastes pro 
Übernachtung ist eine weitere wichtige Determinante der 
Rentabilität der vom Tourismus ganz oder teilweise ab­
hängigen Betriebe In Österreich liegen die Ausgaben 
ausländischer Touristen pro Übernachtung um etwa ein 
Zehntel über dem europäischen Durchschnitt Im Ver­
gleich zur Schweiz, zu Deutschland, Frankreich und Italien 
ist aber noch ein Rückstand feststellbar. Diese Konkur­
renzdestinationen haben sich weniger auf die traditionel­
len Ferien mit niedrigem Aufwand pro Nacht spezialisiert: 
Ein modernes Ganzjahresangebot für flexible Freizeitkon­
sumenten ermöglicht Uberdurchschnittliche Wertschöp-
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fungsbeiträge. Auch locken Standortvorteile in der Sach­
güter- und Dienstleistungsproduktion relativ mehr Dienst­
und Geschäftsreisende an, deren höhere Ausgaben dem 
Tourismus eine höhere Wertschöpfung je Beschäftigten 
ermöglichen. Eine aktive Standortpolitik würde sich dem­
nach auch positiv auf die Entwicklung des Kongreß-, 
Dienst- und Geschäftsreisetourismus auswirken 

Der Nationen-Mix ist ebenfalls ein wichtiger Rentabilitäts­
faktor für die Tourismuswirtschaft: Die Tourismuspolitik 
müßte erhöhte Anstrengungen unternehmen, die hohe Ab­
hängigkeit vom langsam wachsenden Problemmarkt 
Deutschland zumindest schrittweise zu senken und Öster­
reich auf den Zukunftsmärkten in Übersee („Übersee-Of­
fensive") und auch in Südeuropa zu positionieren. Die 
Realisierung hoher Zuwächse im Incoming dürfte nicht all­
zu schwerfallen, da die betreffenden Länder mittelfristig 
über ausgezeichnete Wachstumschancen verfügen und 
zusätzlich die Auslandsreäseintensität noch sehr niedrig 
ist. Eine größere Streuung der Herkunftsmärkte würde 
außerdem das Konjunkturrisiko deutlich vermindern. 

Im Bereich der Produktpolitik müßte die Zahl der spezifi­
schen Angebotsgruppen für die Überseenationen erhöht 
werden. 

Mit der Rentabilität eng verbunden ist die Finanzierungssi­
tuation der Betriebe Sie ist in der österreichischen Touris­
muswirtschaft durch eine ungenügende Eigenmittelaus­
stattung und durch Verbindlichkeitsstrukturen geprägt, die 
in vielen Fällen gegen den schwankenden Finanzierungs­
aufwand (Zinsschwankungen) nicht abgesichert sind Die 
Verbesserung der Finanzierungsstruktur wäre deshalb 
eine geeignete Maßnahme die Rahmenbedingungen inve-
stitions- und innovationsfreundlicher zu gestalten 

F o r d e r u n g der E r l e b n i s o r i e n t i e r u n g 

Die Erlebnisorientierung ist zu einem wichtigen Teil des 
Urlaubs- und Reiseverhaltens geworden. Für die Vermark­
tung des Freizeiterlebnisses und damit für die Wettbe­
werbsposition eines Ortes oder einer Region erhält der 
Vernetzungsgrad der Angebotskomponenten von ver­
schiedenen Betrieben, der Infrastruktur und der Umwelt — 
die „Qualität der Eriebnislogistik" — entscheidende Be­
deutung. In der Praxis wird der Erfolg eines Konzeptes da­
von abhängen, wie gut die Komponenten des traditionellen 
Angebotes der einzelnen Betriebe mit der „Fun-Struktur1 

verbunden werden können. 

S c h a f f u n g neuer Wettbcwerbsvor teä le 

Für die Reiseentscheidung haben die natürlichen Wettbe­
werbsvorteile bzw. die natürlichen Attribute einer Destina­
tion ihre dominante Stellung verloren; dagegen werden die 
machbaren („man-made") Wettbewerbsvorteile immer 
wichtiger für die Marktanteilsentwicklung. 

Innovationen sind bedeutende Grundbedingungen für die 
Realisierung von Wettbewerbsvorteilen Für das Entdek-
ken von Innovationschancen ist permanentes Lernen not­

wendig Die Gäste, das Personal oder die Konkurrenz kön­
nen dabei wertvolle Hinweise und Ideen liefern 

Der Mangel an Angebotsinnovationen und einer „Innova­
tionskultur" ist eine bedeutende Schwachstelle des öster­
reichischen Tourismus: Österreich besitzt mit Ausnahme 
der gegebenen Landschaftskulisse, der traditionellen Kul­
turgüter und Veranstaltungen im großen und ganzen keine 
modernen Attraktionen (Themen- und Freizeitparks, mo­
derne Museen, virtuelle Erlebniswelten) oder internationa­
le Markenveranstaltungen (einzigartige Sport- und Unter­
haltungsereignisse, Ausstellungen, Festivals) Die Anrei­
cherung des Angebotes mit innovativen Veranstaltungen 
und Attraktionen ist eine wichtige Maßnahme, um den 
Bekanntheitsgrad, die Auslastung, den Marktanteil und 
schließlich das Wachstum zu erhöhen. 

In Zukunft wird es weiters wichtig sein, möglichst viele Ak­
tivitäten der Wertschöpfungskette im Dienstleistungsbe­
reich zu kontrollieren bzw. die diagonale Integration vor­
anzutreiben Computerreservierungssysteme für Touris­
museinrichtungen und -aktivitäten dienen in diesem Zu­
sammenhang dazu, die Wertschöpfungskette zu verlän­
gern Die logische und kreative Kombination von Dienstlei­
stung und Technologie wird damit zu einem wichtigen 
Wettbewerbsfaktor Für die Festigung der strategischen 
Position der Tourismusbetriebe in der Wertschöpfungs­
kette ist auch das Eingehen von strategischen Allianzen 
eine zentrale Maßnahme 

Beispiele für diagonale Integration sind die Nutzung mög­
licher Synergien zwischen dem Hotel- und Gaststättenbe-
reich und den begleitenden Dienstleistungen (Banken, 
Versicherungen, Transportunternehmen, Handel, Freizeit-
und Ausbiidungseinrichtungen). Die diagonale Integration 
bedeutet auch, daß Wettbewerber von außen eindringen 
können (der Arzt betreibt ein Gesundheitshotel, Ausbii­
dungseinrichtungen eröffnen eigene Hotels, Banken wer­
den als Reisemittler tätig usw.) 
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Since World War II, the Austrian tourism and leisure industry 
has reached an important position in international compett-
tion. Austria is one of the most tourism-intensive countries 
in the world. From a macro-economic point of view, tourism, 
and leisure activities play a cruciai role for the creation of in-
come and employment as well as for the maintenance of ex-
ternal aecount equiiibrium. 

Düring the first half of the 1990s, the Austrian tourism sector 
was, hit by the consequences of the international recession. 
Further setbacks will occur during the current business cy-
cle upturn, which are mainiy caused by special factors but 
which the Austrian tourism sector cannot offsetby its own 
force. Thus,.the fall in real disposable incomes in Germany 
related to the high costs of reunification, currency deval-
uations in some major competitor countries, and the slump 
in air fares are causing significant losses in demand for ho-
liday in Austria.. The fragility of Austria's position in interna­
tional tourism uncovers a number of structural problems 
which have essentially remained unsolved. 

in Austria, tourism-intensity and the degree of specialization 
in the produetion of tourism Services are relativeiy high Cal-
culations show that. about one-third of tourism export reve-
nues are.earned on the basis of traditional competitive ad-
vantages (in essence the generous endowment with natural, 

social and cuitural resources). If these traditional advantag-
es become less attractive — either because of changing 
consumer preferences, new. tastes and fashions, or be­
cause of losses in the quality of resources ~- Austria may 
see the size of its tourism sector being reduced as with iow-
er sales prices .(as a consequence of declining attractive-
ness) many firms would cease to be profitable, given the do-
mestic level of wages and other labor costs. A possible So­
lution would be a comprehensive. re-positioning of the tou­
rism sector by way of the following.alternative strategies: 

— increased internationalization together with 3 well-de-
fined marketing image of internationally competitive re-
gions as air-travel destinations; 

— launching of a broad-based quality and Cooperation cam-
paign; 

— creating new competitive. advantages via supply innova-
tions (man-made attractions); 

— disclosure of new, high-income market segments. 

If efforts for re-positioning do not sueeeed the medium-term 
growth potential will not be exploited. However, current 
changes in tourism demand suggest that tourism policy 
measures may only have a limited effect. 
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